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Dabei
ist alles so
einfach

Da versucht man, nicht wahr, als
aufgeschlossener Zeitgenosse, sich
über das, was in der Schweiz und
sonst auf der Welt geschieht, ein
Bild zu machen. Sich zu informieren,

wie es heißt. Als kritischer
Konsument der Massenmedien weiß
man, daß es die objektive
Information nicht gibt, daß wir
gezwungen sind, uns mühsam durch
die Nachrichten und Kommentare
aus den verschiedenen Quellen
hindurch- und der Wahrheit
(hoffentlich) entgegenzuarbeiten. Man
merkt mit der Zeit, wie man
Meldungen über linke Absichten z. B.
in der rechten Presse, Angriffe
gegen Kapitalismus und Militär auf
der andern Seite und Kommentare
zu diesen Kommentaren in der
mehr oder weniger unabhängigen
Mitte zu interpretieren hat. Leicht
ist es nicht, - und Zeit braucht's.
Und dann muß man eines schönen
Mittags während einer kurzen
Speisewagenmahlzeit erkennen, wie
vergeblich man sich abmüht, da im
Grunde alles wirklich doch so einfach

ist.
Probleme? Die werden zur Hauptsache

künstlich geschaffen oder
zumindest aufgebauscht. Es gibt halt
Leute, die immer wieder meinen,
fragen zu müssen warum und wieso.

Man kennt sie aber allmählich,
diese Problemproduzenten. Bei uns
und anderswo. Nehmen Sie das
Beispiel Irland. Da macht man uns
immer wieder weis, es handle sich
um eine Kluft zwischen Katholiken
und Protestanten. Dabei sind es
nur ein paar Linksextremisten, die
dort Mais machen. Diese Schlagworte,

die sie gebrauchen - und
wer alles da hereinfällt! Umweltschutz

ist auch so eines! Aber eben,
diese Linksextremisten schrecken
vor nichts zurück. Umweltschutz -
ein kleines technisches Problem,
das bald gelöst ist. Nun, auf solche

DESTILLERIE KINDSCHI SÖHNE AG DAVOS

Tricks wie dort bei der Zürcher
Herdernstraße-Abstimmung (eine
reine Volksaufwiegelung von ein
paar Linksextremisten) fallen wir
nicht mehr herein.

Ob er denn wirklich finde, unsere
Umwelt sei nicht in Gefahr? Nein,
diese Frage wagte nicht ich zu
stellen. Ich hielt mich an ein
weiteres Bier und an die unwinterliche

Winterlandschaft zwischen
Bern und Lausanne. Meine Kollegin

(zum Glück habe ich diese
Zeugin für die wortgetreue
Wiedergabe des Gesprächs!) konnte
diese so einfache Einstellung nicht
gleich adoptieren und wagte,
allerdings immer zaghaftere, Fragen
zu stellen. (Wer will sich denn
schon als Linksextremistin zu
erkennen geben?) Ob er eine baumlose

ausgestorbene Stadt sehr
anziehend finde - und noch nie von
der Wohnungsnot besonders der
Alten gehört habe? Oder ob
dahinter auch diese Linksextremisten
stecken? Klar, war die überzeugte
Antwort. Gerade die Wohnungsnot

sei so ein Schlagwort. Dabei
seien die Mieter nur verwöhnt, das
wisse er als Hausbesitzer. Und
wenn nicht jeder Neunzehn-,
Zwanzigjährige meinte, er müsse
zu Hause (aus der Dreizimmerwohnung?)

ausziehen und etwas
Eigenes haben, so wären genug
Wohnungen für alle da. So
einfach ist das. Und ob sie wirklich
noch an dieses linksextremistische
Märchen von der armen,
Wohnungssuchenden Witwe glaube? Bei
uns in der Schweiz?
Aber eben, statt ihren Beitrag zu
leisten, hocken sie jeden Abend in
teuren Nachtklubs herum. Die
Linksextremisten? (Diese Frage
entwischte mir doch.) Genau, diese
Linksextremisten. Bei seinem
morgendlichen Spaziergang im
Zürichbergwald sei er auf alle Fälle noch
keinem begegnet. Sport sei
gesund

Sie sehen, unser Gegenüber war
nicht irgendein Biertischlaferi,
sondern ein sehr elegant gekleideter
Mittfünfziger, Hausbesitzer an der
Zollikerstraße, mit einem
einundzwanzigjährigen Sohn, der nicht
daran denkt, auszuziehen, am Ve-
ston das Abzeichen des wohl
distinguiertesten Sportklubs im Lande,

Abstinent (sein mißbilligender
Blick auf mein Bierchen ließ mich
erschauern) wie sein Sohn,
Nichtraucher (diesmal traf der Blick
meine Kollegin), ein Mann des
Maßes und des gesunden Menschenverstands.

Woher ich alles weiß? Er erzählte
es selber. Noch bevor das Essen
serviert wurde. Und ohne daß wir
gefragt hätten. Da gibt es noch
Leute, die behaupten, wir Schweizer

seien kontaktarm Uebri-
gens, etwas Tröstliches hätte ich
beinahe vergessen: Seit 23 Jahren
ist unser Mann aktiv in der Politik

tätig. Warum tröstlich? Ja,
gehören Sie auch zu denen, die
immer fragen warum und wieso?

Hans H. Schnetzler

An meine lieben Mitschwestern

Was stürmet Ihr nach Gleichberechtigkeit?
Geduld, Geduld, was lange währt, kommt spät,
Vertraut mit mir dem zähen Zahn der Zeit,
Der Wunden heilt und Gras darüber sät.
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